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«-Auf.d.ie lange Bank.

Noch weiß man nicht wie sich das Kammerwesenin

Zukunft gestaltet, und schon stellt man den Antrag-, daß
die Kammern nur alle zwei Jahre berufen werden sollen!

Seit vier Jahren hat man alljährlichMonate lange
heftigeVerhandlungen gepflogen, wie man eine sersteKammer
macht, ohne hierin zu einem Resultat zu gelangenund jetzt
soll man glauben, daß die Gesetzgebungso leicht ist, daß
man nur alle zwei Jahre sieeiner Durchsichtund theilweiser
Aenderung zu unterwerfen braucht? ,

Seit vier Jahren kommen die Kammern jährlich zu-

sammen und haben jedesmal- nsoeh an vier Monate berathen,
ohne ihre Tagesordnungen erledigen zu können und jetzt
soll man-»Seit« ersparen, wenn« man die Geschäftezwei
Jahre lang sich. auf-sammeln läßt und redet sich ein, man

wird dann alles in zwei Monaten abgemacht haben!
Die Verfassung-die man wie ein lustiges Gebäude

äußerst schnell un ersten Jahr der Drei-Klassen-Kammern
zurechtgesetzthat Um Flur Unter ihr Schutzdachzu »kommen,
wird schon durch drei Jshre Alliährlichwieder .umgebaut,
mn mit derselben regieren zu können und doch ist sie nochX
nicht so weit, daß man von ihr«fagenkann, sie ist wag sie
ist«-.f Und nun will man . M «VrdemlicheGesetzgebung
noch M fernerd"Termine hinausschtebenund redet sich ein,
daß man dann einm- .festem Zustand erhält? . »

, Wenn es vier Jahre gedauert um die Gemeint-ww-
UUUS zU mashmUND wieder abzutragen- dann um sie zu
sistiren, endlich Um sie aufzuheben und zuletztwieder in
ein wahres Chaos von Gesetzgebungmhinein zu gerathen,
«wie will man sich einbiidem daß mqnjetzt gar nicht so viel

zu thun hat und es genüge«UUr alle zwei Jahre Die-Herrin

GeseReberzu berufen? .

an sollte-glauben,daß dieVerkehrtheiteines»solchen
Antrages ziemlich auf der Hand liege. NMan solltemeinen,
ea müßte grade ein entgegengesetzterAntrag gestelltwerden.

V Wäre wahrlich nichtv-llngtfcheikes,wenn die Kammertl
zu dem Beschlußaufgefordert Würden- Nicht eher ausein-

ander zugehen hie endlich einmal ein Zustand von

-0miget Slcherheitfertig geworden ist. Stellt man nicht
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grade-dieLogik auf den Kopf, wenn man behauptet-: Die,
".fiammern haben so vielArbeit,«daß sie alljährlichmit viere

monatlichen Sitzungdperiodennicht fertig werden, sie sollen
deshalb nicht alljährlich,sondern alle zwei Jahre einmal

zusammen berufen werden?
’

·

"

-

Zwar führt man an, daß die Verhandlungen über »das-
BudgetcstchalleJahre erneuern und daß man eine Be-

rathung sparenwürde, wenn man diese immer für zwei
Jahre0mit einemmale abmachie. Und dieser Grund läßt
sich horen. Allein wenn man betrachtet, daß die Verhand-
lungen über Einnahmen-sund Ausgaben des Staates gar
nie so weitläufig geführt worden sind, wenn man hört,.-daß
-’in den Plenarsitzungen über Ausgaben von vielen Millionen

oft kaum eine Debatte stattgefunden hat und die Kommissions-
anträge ohne weiteres»nach Vorlesung des Berichte ange-
nommen sieht. Wenn man endlich dem hinzufügt,daß ed

«

die Praxis von selber ergeben muß, über bzreitdim vorigen
Jahr zur Verhandlung gebrachte Einnahme- und Ausgabe-
posten weder in den Abiheilungen noch in den Kommis-
siOMNund ebensowenig in Plenarfitzungen lange Verhand-
lungen zu pflegen, so verschwindet die sogenannte Zeiter-
sparniß ganz und gar.

"

·

Von diesem Gesichtspunkt aus betrachtet erscheint der

Antrag, die Kammern nur alle zwei Jahre einberufen zu

wollen, wie ein Ausfluß des ,Bestrebens, alles Unangenehme
auf die lange Bank hinauszuschieben .

«

«

Sehr angenehm «möchten in der That die Kammern

nicht sein. Die nachgiebigfien Kammern, selbst wenn sie
— auch die Reaktion pflegen und sich auch die Büreaukratie

·über den Kopf wachsen lassen, verhindern ed nimmer, daß-
doch durch die Kammern Dinge zur Sprache kommen ,

die

man« lieber unbesprochen hat. Mag eine Kammer auch
gutgesinnt ausfallen, immerhin tritt eine Opposition in ihr
»auf, die an gewisse Dinge mahnt, an die man-denn doch

vielleicht nicht gern gemahnt ist. UnseresKaTmmernerschei-
nen. nne zwar- kraftlos für alle positiven Forderungen ; aber

sie ziehen immerhin manchen Schleier von Dingen ab, die
die Neaktionsorgfältig verschleiert-Ja ed ist eine ausge-
machte Thatsache, daß je ohnmächtigereine Kammer ist,
desto unangenehmer ihre Oppositionwird. Je konservativer



sie zusammengestelltist, desto empfindlicher wird das öf-
fentlich ausgesprochene Wort. Liegt aber in unserer-An-
schauung des jetzigen Kammerwesens eine Wahrheit-»soIst
es erklärlich,wenn man von den Kammern so- weMg als

möglichzu hörenwünscht,und kann man sie nicht gut be-

seitigen, so wird man es mindestensversuchen, sie auf die

lange Bank zu schieben. .

Den Kammern selber aber geschähehierin schonRecht.
Sie haben’swahrhaftig mit sallen dringenden Fragen nicht

besser-,gemacht, und das Schieben auf die lange Bank ist—

.einsM·anöver,das nirgend eine Gesetzgebung mit größerer
Lebhaftigkeitgehandhabt hat als die unsrige.

Betrachtet man die Verfassung, so find-et sich.Gelegen-
heit, das Talent der Kammern anzustaunen, die solch«ein

Werk zusammengebrachthaben, worin Alles, »was dieRechte
der Regierung betrifft, sehr kurz und scharf bestimmt ist .

und unendlich Vieles was die Rechte des Volkes betrifft,
auf die lange Bank ünftigerGesetzgebung hinausgeschoben
worden ist. Es giebt keinen Punkt des bürgerlichenund

staatsbürgerlichenRechtes; keinen der Freiheit in Religions-,
Staats-i und Privatangelegenheitenz in denen nicht der Ar-
tikel der Verfassung,"der dies Recht und diese Freiheit ver-

heißt,hinzusügt,daß die Ausübung dieses-Rechtes durch
»ein Gesetz«geregelt werden soll. — Wir zählen in den

Artikeln der Verfassung wohl mehr denn ein halbes Hun- —

dert von Gesetzen,die verheißensind, von denender größte
Theil noch gar nicht-vorhanden ist, oder die nur in der

Form vormärzlichermit der Verfassung nicht übereinstim-
mender Gesetze- existiren.«Die Kaminern haben so geeilt,

«

in die sogenannte Sicherheitspeiner beschworenen Verfassung
hineinzukommen,daß sieAttes unrein-under auf vie lange
Bank geschobenhaben.

sung, haben sie beim Abschlußder Verfassungauf die lange
Bank der künftigenGesetzgebung geschoben. Wir haben
notorisch noch heutigen Tages keins«definitivesWahigsesetz
weder für die zweitenoch für die erste Kammer.

Wie darf man sich wund-rn, daß solchen Kammern

auch die lange Bank hingehalten wird, damit sie sich selber
auf diese hinausschieben, auf die sie die gesammte Gesetz-
gebung hinausgeschoben haben?!

«

Berlin , den 14. Dezember-ed
-

— Der Kaiser von Oestreirh wird morgen (Mittwoch)
hier eintreffen und iii den Königskainmerndes hiesigenSchlosses
seinen Aufenthalt nehmen.
dieselbensein, welche dem Kaiser von Russland bei seinem Besuche
an dem hiesigen Hofe zu Theil wurden. .

,

— Der Prinz upn Preußenwird zum Qrdensfeste (18. Jan.)
hier eintreffen. .

s

—- Außer den Vorlagen, welchedas preußischeHandelsmini-
fierium den Kammern gemacht hat, sind- noch andere Gesetzesvow
lagen indem besagten Ministerium in der Vorbereitungbegriffen,
welche den Kammern auch, wenn irgend ihunlich, noch in der

diesmaligen Kammersession vorgelegtwerden sollen. DieseGesetzes-
verlagen beziehen sich auf die Agentureii bei den Auswanderungen
und bei den Feuerversicherungen.MehrereMißstände;die sich na-

mentlich hinsichtlichder Zuverlässigkeitder Auswanderungsagenten
erwiesenhaben, sollen durch die betreffendeGesetzesvorlagebeseitigt
werden« Geht Preußen in dieser Beziehung voran so werden die

vielgehörtenKlagen über Beeinträchtigungder Auswanderer durch

KLEMMwohl auch in andern Staaten Deutschlandsbald ver-
en.

F- SML Eisen nnd Antpr Stahl,der im ,,ehren-

«des geschichtlichüberkoinnienen Rechts.

Ja sogar die
«

definitiven Meinige- s

setze der Kammern, die eigentlicheGrundlage der Verfas-»

Die zu erweisendenHonneurs werden .

szFahUh die

besten Pommerland« viermal gewählte,war am Sonntag der Mit-
telpunkt einer Festlichteit, welche von einigen »gewaltigen’Recken«
des RegierungsbezirkesKöslin veranstaltet und von den poinmew

,.z;zs1»;hen
Abgeordneten der I. und 2. Kammer besucht war. Dem Pio-

essor Stahl wurde eine Ehrengabe, bestehend aus einer silbernen,
stark vergoldeteiiSäulegmit goldenem Eichenlaub umwunden, über-

reicht, als Dank für am 5. März d. J. inder 1.—Kam-mer

gehaltene Rede über die Pairiefrage. —- Auf die an ihn gerichtete
Anrede antwortete Stahl u.»A. folgendes:
» »Meine hochgeehrien Freunde! Sie, die Sie zum großen
Theil EingesessenegdesLandes sind, haben sichmir, dem Gelehrten,
angeschlossen. Jstjkniandoch seit langen Zeiträumen weit eher ge-
wohnt, die Wissenschaftim Gegensatzund Kampf gegen den be-

stehenden Zustand und namentlich gegen die hervorragenden Eri-

stenzen desselbenzu sehen. Die
ANY-dieso oft sich als Feinde

gegenübrrtreten,erscheinenhier im« » Udniß,Und dies Beispiel,
das nicht das erste und nicht das einzigeist, weist auf eine glück-
liche Wendiing der Dinge. Die Wissenschaft bedarf der
Umkehr , und die Mächtigen,Vornehmen, Begüterten der Erde

bedürfender ernsten strengen Einkehr bei sichselbst. Daran liegt
der Friede der Welti Die Wissenschaft,der ich huldige als Diener

und Pfleger, baut nicht aufdie eigene Weisheit, sondern
auf Gottes Offenbarung und auf Gottes Ordnung und Fü-
gung. Sie ist darum im Einklang mit den Traditionen der Völ-
ker von Gehorsam und Treue und Unterordnung und Heiligkeit

Sie bestreiiet nicht die

Macht der Obrigkeiten, sie mißgönntnicht hervorragende Stellun-

gen· Jst dochdas alles von Gott geordnet und gefügt,ist es doch
alles nach höheremPlane ein Bedürfniß und eine Nothwendigkeit

"

für die Gesellschaft,wenn sie nicht in Anarchiesichauflösen,oder

jedesmal deni Gewaltthätigstenund Listigstenzur Beute werden

soll. Aber eben dieseWissenschafterkennt auch in höheren Rech-
ten uur ein gesteigertesMaß von Pflichten, erkennt keinen vorneh-
mern Stand, er wäre denn der Fürsorger und Vorkämpfer sur
Recht undWohl und jE re der übrigen,erkennt keine Recht-UND
Gutes-« nirgerqu für sy, J »e? sNIidmssWd hin-
gegeben iverdeii mußten sur die heiligstenZiele, für den König von

Gotteanaden »undvdievon Gott gegründetechristlicheKirch-.
Jhr Bundnißunt mir betrachteich als ein Bekenntnißzu dieser
Wissenschaft-«Sie war und ist PaeProgramm ver Funktion Sieht
Ich habe esnicht entdeckt, es Ist uns gegeben, und auch zuerst
ausgesprochen,verkündet und MMW habe ich es nicht für mich
allein, sondern gemeinsam mit andernGenossen, insbesondere mit
Einem hervorragenden Freunde, einem wohlbekannten mächtigen
parlamentarischen Kämpfen · «

·

Ein großer Theil von Ihnen, die-«Sie hier anwesend sind,
hat mich zu seinem parlamentarischenFUHUV etkizgnkJch lehne
diesen Ruhm nicht ab, dazu setzeichzu großen erw auf um«
Ja, ich bin Jhr Führer-« aber ich fybreSie nicht als Ihr Feld-
herr, sondern als Jhr Fahnentrsgeki Jene Gesinnungen, jene
Grundsätze,jene Wissenlet sind kle InschriftzunächstDsk Fahne
unseres himmlischenVatsthdsch aber in der That auch der Fahne
unseres irdischenpreußischmVaterlandes.Sie sind der klare und

verklärrnde und beteicherhdeKommentar des Wahlspruches, der in
all-U PWVWM jM.Rekfh»ö,und nichtfzuni Mindesten iii der

Provinz Pommern- ster hinreißendeGewalt übt, des Wahlspruchesx
·.,Mit Gott sür KDMgund Vaterland!« Indem Sie meiner Füh-
rung folgen, folgen Sie nicht meinen..Feldherrnbefehleii·uiid selbst
nicht meinen Feldherrnplänen,sondern nur der Inschrift auf- der

trage, und in der Sie das inneiste Wollen und

Sehnen Ihrer Seele ausgedrücktstuden. . Jch trage dieseFahne iii

schwachenUnd unwürdigenHänden; aber ich will sie tragen in

Treue, kmdmit Gottes Beistand will ich sie nicht sinken lassen, se
lange tm Hauch in mir ist. Nun gestatten Sie mir noch einen

— Tvast auf die Provinz Pommern auszubringen. Möge Gott sii
erhalten in ihrer Treue.Uiid in ihrer Einfalt der Sitten und il

»
ilwen alten Gerechtsamenund in dem alten Glauben ihrer Vater!
Pvmmern ist das Land der alten Recken. Man kennt sit
Aus den preußischenKriegenz es hat nicht minder in die preußischel
Kamme-M stwith Männer,gewaltige Recken gesendet.Mög-i



ihm nie die Helden fehlen, sei es fürden Kampf im Innern um

Thron und Altar oder den Kampf nach außen wider die Feinde
PreußenenDie Provinz Pommern lebe hochl«

-
(

»

«

Nach dem ,,Stahl der ersten Kammer« erhob fich der Baron
V- MaltzawCummerow mit einem Toast auf das ,,Eisen der zweiten
Kammerp«Gerlach Der letzte Toast galt drr Kreuzzeitung,
dem »Ambos, auf dem das Eisen der Kammer geschmiedetwird.«

-—-- Jenrih Lind ist hier eingetroffenund gedenkt einige Zeit

sknssunsrerMitte zu weilen, sich jedoch nicht öffentlichhören zu
a en. ,

——-»* Jn Stettin sind mit dem Schiffe ,,Hnrrah« drei Einge-
borne der Sandwichsinseln eingetroffen, die wahrscheinlichals Be-

diente dort bleiben werden; es.sei denn, daß ein Spekulant mit

ihnen eine ähnlicheRundreise veranstaltete,«wie sie in letzter Zeit
He. Chung-Atai und die »afcikanische«(?) FamiliedesHrn. Ihr-ahnu-
beueJussuf machten.

—- Der Frauenoerein von 1833 zum Besten israelitischer
Waisenmädchenveranstaltet auch in diesemJahre, wie seit 19 Jah-
ren, eine Ausstellung und Verkan weiblicher Haut-arbeiten und
anderer geeigneterGegenstände in den ·""Tagenvom 16. bis 24 De-

zember im Lokale Neue Friddrichsstraße 66, in den Stunden-
von .1»1-.bis3 Uhr-. Geschenkejeder Art, seien es Gegenstände zur

Ansstellung oder Geld werden die Vorsteherinnm (Frau: Boß-
vmannMeer LniseHerz, Vertha Meyer, ThereseWolfs)
ZEmit Dank in Empfang nehmen. Durch den Tod mehrerer Wohl-
’«thätee:und auch auf andere Weise hat der Verein namentlich in

letzterer Zeit, mehrere Verluste erlitten, er hofft um so mehr auf
eine rechtrege Theilnahme, da die Borsteherinnen bald wieder die

gewöhnlicheZahl 6 der Zöglinge durch Aufnahme eines Waisen-
mädchenszu vervollständigenwünschen.

" "

— Gestern standen vor dem Kreisschwurgerichtein Berliner,
der schon dreizehnmah und dessenBraut, die schonneunmal wegen
Diebstahls bestraft"«3wiaren.Das Paar war dreier neuen Diebstähle

—

nngeklagt, und der Mann ward zu ,16 Jahren, die Frauensperson
zu 11 Jahren Zuchihaus verurtheilt.

— Die Ernennung des Obetlehrers an dem hiesigenGhin-
- nasium zum Grauen Kloster, F. W.,E. Below, zum Direktor

des Gyinnasiums zu Luckau ist bestätigtworden.

v sk-§ Jn der gestrigenPlenarsitzung des Gewerberaths wur-
"

den 5«neue Mitglieder eingeführtund verpflichtet, von denen 4 der

Handwerksabtheilung und t der Fabrikabtheilung angehören.
—- Der Partiknlier Schlesinger aus Charlottenburg wurde

gestern von dem Kreisgericht wegen Beleidigung des Polizeiraths
«

Mav in Ch. in Anerkennung mildernder Umstände zu 20 Thlrn.
Geld uße oder 14 Tagen Gefängniß verurtheilt.

»

—- Polizeiberichtvorn 14. Dez. Am 9. und 10. d. M. früh
fand — in einem Hause der Weberstraßeein unbekannter, wie

ein Schornsteinfeger gekleideterjunger Menschsein nnd erkun-

sich, ob im Hause die Röhren &c. borschriftsmäßiggefegt und
«

Brennmaterial zum Heizen der Oeer re. verwendet würde.
-

"-·«1;tsm,ihn-Tfür einen Schornsteinfe er des Bezirks haltend, die

MMSUJTIlTitel-ernstgegebenunder sichentfernt hatte, hielt man
.

.

. « .

o
«

!

imGausp
ch sur verdachtig, um s mehr, als erst vor Kurzem

Mede dahin abge icki atte. Es ist sonach woll au ers-zwei-
sCHdaß der UnbekanrsictlidiehSchornsteinfegerkleidung)nurßindie-

bjschekANDRER-legtund sich vorerst nur genaue Lokalkennt-
nisse zu Verschafl

— növer Auchm CUVØM Häusernmachen.
-

Eising, 12. Dezember-.Die Maßregelndes hissigeu Poti-
zeidirektorsHerrn Ve PUBLI- durch welche das Fo"7terscheinendes

..-»N- Elb- Alls-«Verhmdkiterden ist, sind bereits mitgetheilt wor-

den. SpäterhiU hat die danijgerRegierung auf die eingelegte
Beschwerdejene Maßregelbistattgt Polizei und Regierung be-

rufen sich dabei auf den §· 1s· des Preßgesetzes,in welchemes heißh
dsß sum k-Ge«1vekbsbk9tkikbe«,eini,S.«--Vertäufersvon Zeitungen,

ugschriftenund Bildern« die Gchmigieng der Bezirksregierung
erforderlich sek, Und eine solchebesondere Genehmigung hat
allerdingsweder der Redakteur und Herausgeber Vorn, noch hat

sskssnsssswordenwar und auch der Revierschotnsteinfeger
«

M gesuchthat. Wahrscheinltchwird er dies Mit-«

fie der Drucker und Berleger,·Buchhandler Rahnke, jemals nach-
gesuchtoder erhalten. Auch die Erwartung, daß das Ministerium
des Innern das Gesetz anders auslegen und ein Verfahren miß-
billigen werde, welchesin seinerKonsequenz die gesammteZeitungs-
presse fast gänzlichvon dein polizeilichenBelieben abhängigmachen
würde, ist, wenigstens was Born betrifft, nicht in Erfüllung ge-
gangen- Daß die hohe Behörde eine Willensmeinung in Betreff
des auf den BuchhändterRahnke sich bestehenden Verbotes auszu-

sprechen sich weigert, ist dadurch veranlaßtworden, daß Born, als

er seine erste Beschwerdedein Ministerium überreichte,noch nicht
«

wissen konnte, daß die danziger Regierung auch das gegen Rahnke
ergangene Verbot bereits gebilligt hatte. Der ministerielleYescheid,
welchen Born erhalten hat, lautet: -

"
·

»Auf die Eingabe vorn Zi. d. M. wird Ihnen bei Wieder-

zufertigung der Anlagen Folgendes eröffnet: Was zunächstJhre
Beschwerde«darüber anlangt, daß Jhnen selbst der Verkauf des

,,Ncuen Ettlinger Anzeigers«wegen smangelnder Konzessionunter-

sagt worden sei, so,enthält Jhre Eingabe Nichts, wodurchdie Gründe,
auf welchen die Verfügung der t. Regierung zu Danzig vom 12.

d. Mis. beruhet, entlräftet würden. Jn dieser Beziehung können
Sie daher nur auf dieseVerfügung verwiesenwerden, bei-welcher
es bewenden muß. Was sodann dieBeschwerde darüber Ebetriffh
daß dem BuchdruckereibesitzerRabnke der Verlag des gedachten
Blattes untersagt worden sei, so ist aus Jhrer Eingabe nicht zu
entnehmen, daß hierüberschon bei der königl.RegierungBeschwerde
geführt worden sei und dieseBehörde über letztere entschiedenihabr.

- Jch kann daher um so weniger Veranlassung studen, auf diesen
Punkt weiter einzugehen, als die ressortmäßigeEntscheidungzu-

nächst der k· Regierung zusteht, und als es auch nicht Jhre, son-
dem Pes,ch Rahnks Sache ist, in dieser ihn betreffenden Angele-
genheit feine Rechtewahrzunehmen Berlin, den 27. Nov. 1852.

- Der Minister des Innern. von Wesiphalen.«-
Es steht nun zu erwarten-, welchen BescheidBorn snoch auf

seine spätern Eingaben erhalten, und welchenweiteren Beschwerde-
weg er betreten wird, falls auch der zweite Bescheidungünstigfür
seine Sache, die in diesem Falle zugleich die Sache der gesammten
Zeitungspresse ist, ausfallen sollte. ,

Schlesien. Aus Hirschberg wird geschrieben: Wer im

Herbste die vielen KirtneßAnzeigen liest, der muß glauben-, daß bei
uns der Himmel voll Geigen hängt. . Aerzte und Gefangenwärter
können Sie jedoch eines Anderen belehren. Holzdiebe geben sich
oft gar nicht erst die Mühe, vor dem Forstbeamten davonzulaufen,
weil sie wünschen,eingestecktzu werden, währendAndere um Ver-

längerung ihrer Gefängnißhaftbitten, um der Sorgen für ihren
Lebensunterhalt los zu werden. Ein Mann bat neulich einen Arzt
in bollein Ernste um eine Medizin, die seinem Lebeniein Ende

mache. Jch könnte Jhnen Dutzende ähnlicherVorfälle zur Charak-
teristrung unserer Zuständemittheilen, müßteich nicht besorgen, daß
man ihre bloßeErwähnung als einen Versuch zur Wühlerei be-

«

trachte. Jm hirsehberger Kreise wird man sehr vorsichtig, das kann

ich Sie versicheini Kennt man sich nicht genau, so geräth»das
Gesprächnicht nur an öffentlichenOrten, sondern auch in Privat-

gesellschaftenbald in’s Stocken, weil man wegen eines unbedacht-
samen Wortes übele Folgen ürchtet. . Die- frühere Natürlich-ten
und Ungenirtheit des gesellige Verkehrs ist fort und wird nicht so
bald wiederkehren.

. »

,.Kiel.« Den vormarzlichenOfsizierenist, mit Ausnahme von

26, "eine Abschlagszahlnngauf die ihnen zugesichertePension von

dem dänifchenFinanzministerium geleistetworden; allein die Zah-
lung, die zudem für die Zukunftnicht verburgtworden, ist so ge-

ring, daß sie selbst zur Bestreitung der nothwendigstenLebensbe-

dürfnissenicht ausreicht.
«

.

München. Rüstungew Es kann nicht unbemerktblei-

ben, daß seit einiger Zeit fortwährendbedeutende Muninonstrans-

porte nach den Festung-en in der Rheindfalz gehen. Jnsbe-,
sondere erhält die dortige BundesfestungLandau resvektableZu-
fuhren an Shrapnellsz auch Bomben, Leuchttugeln,Signalraketen

«

und andere Gegenständedes- Kriegsbedarfssind in der jüngsten
Zeit in großerMenge dahin befördertworden, und in den näch-

I



sten Tagen sollen wieder zwei Transporte von h«r abgehen.
.. Ungarn. »Rube und Ordnung.« —- as Militär-und-

Zivilgouvernementin Ungarn hat besondere Vorschriftenuberdie

Ueberwachungder öffenilicheiiSicherheit erlassen. Um Gemeinden
und Einzelne, welche von Räubern nähere Kenntniß haben, zur

«

Angabe derselben anzuspornen und den Sicherheitsbehördenderen

Aufgreifen zu ermöglichen,wurden folgende-Prämienausgesetzt:
Hauf die Anzeige eines ,,gewöhnlicheu Räubers«" oder eines

solchen, der mehrerer in Verbindung mit Genossen begangener
Raubthaten überwiesen wird. 300 Gld.; des Häuptlings einer
Räuberbande 500 Gld.z und endlich einer ganzen Bande oder we-

nigstens von 10 deren Gliedern 1000 Gld.- - «

Straßburg Man vergißt nirgends leichter und schneller
als in Frankreich. Das Elsaß, welches in vieler Beziehlkngnoch

deutsche Eigenthümlichkeitenbesitzt,hat in Bezug auf Politikganz
den französischenCharakter angeuonisinen.- Man träumt itzt von

einer-kaiserlichenHofhaltiing, welche hier aufgerichtet werden soll.
Der Kaiser selbsthat folgendes Schreiben hierher ergehen lassen:

« Herr Mairel Die Stadt Straßburg hat mir durch das Organ
-Jhres ehrenwerthen Kollegen das kaiserlicheSchloß anbieten lassen.
Nicht zufrieden mit der Aufnahme, die ich zu zwei vesschiedenen
Malen von ihr einfangen hatte, wollte sie mir gewisserMaßen das

Bürgerrechtverleihen durch eine Residenz, die mir besonders ge-
.höre." Jch bin darüber sehr erfreut, und das ist eine VerpflichtungJ

sue-»wich,so oft wie möglichnach dem Elsaß zurückzukehreii,zwel-
·ches soreich an patriotischen Erinnerungen (1836!) ist,

und das mir heute ein neues Pfand seiner Anhänglichkeitgiebt.
Wollen Sie gefälligstbei Ihren Mitbürgern der Dolmetschermei-

ner Eikenntlichkeitsein. , (Gez.) Napoleony
. i Dieser Brief hat hier neue Hoffnungen erweckt. Man zählt
mit Sicherheit darauf, daß Straßburg eine bevorzugte kaiserliche
Residenzswerde und das Staatsoberhaupt jedes Jahr einige Mo-

nate-seien·-Rheinezubringen »wer-de,zumal ihm dadurchdte Annehm-
lichkeit.geboten ist- in der Näheseiner Muhme, der Großherzogin
Stephanie von Baden

,» zu· wohnen. Letztere wird sich demnächst
nach Paris begeben, vielleicht um alle-s desinitjvzu «"pxdmn;w»
mit der Verinählungihrer Enkelin ziisamnienhangt·« ,

-

Paris, 12. Dez. Der Senat hat die Ztvilliste des Kaisers
auf25 und die Dotation der kaiserlichenFamilie auf anderthalb
Millionen festgesteckt. Ueber die Verfassungsänderungenhat der

Senat noch keinen Beschlußgefaßt. — Es ist fortwährendvon

einem Dekrete die Rede, das mehreren der hervorragendstenBer-

bantiten die Rückkehrnach Frankreich gestatten wird. Ausgeschlos-
sen würden sein: Changarnier- und Diejenigen,.-welchesich in

Schriften der jetzigenRegierung feindselig gezeigt haben. --— Mor-

gen reist L. Napoleon nach Compiegne av, wo ergroßen Jagden
beiwohnen wird. Diejenigen Mitgliederdes diplomatischenKorps,
welche-ihre neuen Beglaubigungsschreibenbereits überretchthaben,
werden zu denselben eingeladen iverden.·Die Anerkennung der

drei nordischen Mächte erwartet man zwischen dem 20. und 25.

Dezember;man fügt hinzu, daß die betreffendenSchreiben gleich-
lautend sein werden« — Abd-el-Kader hat am Freitag Abend Pa-
ris verlassen, um sich in Marseille nach Brussas(in der Türkei)
einzuschisffen.—- Nach einer polizeilichenBekanntniachungdürfen
dem Kaiser beim Ausreiten oder Ausfahren keine Petitionen mehr
überreichtwerden z. dieselben werden von den Thürstehernder Tut-
lerieen angenommen.

—- Ueberdie Heirath L. Napoleons zirkuliren
die verschiedenartigstenNachrichten; die Unterhandlungenmit der

Prinzessin Wasa sollen abgebrochen und andere in Neapel und

Svanien angeknüpftsein« Mach neueren Nachrichtenaus Sachsen
wäre die Verbindung des Prinzen Albert mit der viel besprochenen
Braut so gut wie gewiß.) Die Mission-der psrtser Schneiderin
Madame- Palmyre war also eine echt diplomatische,Umsich, eine

resultatlofr.
-

Ein französischerTagesbefehL
zialgarde von Setilis hat bei der Proklaiiiation des Kaiserreiches
« folgenden Tagesbefehl erlassen:

·

: »NationalgardenvonsSenlisl Danken wir dem Prinz-Präsi-,

Hierzu eine Beilage.
.. Berlin,
Verlagvon Scbeodor Herr-ann-

Der Kommandantder Natio- .

denten, der durch seine weisen und kräftigenMaßregelnuns vor

der Anarchie gerettet und der Gesellschaft,die vor einein Abgrunde
stand, ihre Sicherheit wiedergegebenhat. Meiner Treu, da die au-

dern Regierungen nicht den Geist hatten, sich zu halten, um so
schlimmer für sie! Es lebe Frankreich, es lebe der Kaiser-.
Kommandant Vatin.

«

ist, wird bei sein«-rZurückkunftnach Paris Vorlesungen über
deutscheZustände halten, wozu ihm von der dortigenRegierung ein
Saal im Louvre eingeräumtsein soll.

"

Neapel. Die Polizei hat hier ein gegen das Leben des

Königs gerichtetes Komplott, welches am 8. Dezember zum Aus-

bruch kommen sollte, entdeckt. Es soll auch eine Höllenniaschine
gefunden worden sein.

,

Centrum Die Aufsiändischensind von den kaiserlichenTrup-
pen ziizückgeworfen,·die eine zeitlang gesperten Handelsverbindun-
dungen wieder eröffnet.

— -

Verautwortlicher Redakteur- Hermaiis »Holt-heimtu Verlies

« . Eos-,
Heute Mittwoch,den 15. Dezember.

Zum,.ersten Male:

Borrissirrs Wappenfeft,"
großesheraldisch-eqiieftriscdesSchauspiel, in fünf Seenem

;-·I1)der Eitizug der Herd-Ide,
«:—"-"2-)Wappendolonaife zu Pferde.

3) Ritterspiel der Herolde,
4) das Labyrinth, gr. Evolution zu Fuß U- is Pferde-

5) Gruß »an» Berlin, Schlußtablean.
«

Von deni·»WWche"deseelt, nuisfPerspbepr Gunst des

hochgeehrten Publikums der Residenz stets würdigzu zeigen,
ist es mein eifrigftesBestreben, uieineli Vorstellungenimmer

»j-neue Abwechselungenzu verleihen,und habe deshalb in dem

eben genannten großen equestkkschenSchauspiel welches ich
z: eigens für Berlin coniponirt, alle Mittel einer durchweg neuen

j«und glänzendenAusstattung aufgeht-Um um dem hochgeehrten
Publikum eine geiuißreicheUnterhaltung zu bereiten.
-T"""·

-

«
— Nenz, D innre

«

— —-—---

BG. Die Hut- Ue Niüizenfabrih Charlottensir. 26, verkauft

Feine französischeSeidenhüte,die durch schönenGlanz sich vorzügl.

« :
Seid.Negenfchixmev 2 thir. an.·

. in Baumwolle von 15 fgr., tm.

.«Reparaturenund Bezüge billigft in eigner
;

Schirm-Fabrikvon

M. Wigdor,
49r Königsstraße 49-.

Druck von WTrrmettev in
Kommaudauteustraße7.

Der-

«Hr. Nio, welcher in einer Missiondurch Deutschlandgereift

auszeichnen,für 2 thlr. u. feine Seidenhiite auf Filz f. l thir.20"sgr:
’



Lct

Beilagezu Nr. 294. der Urwcihler-Zeitung.j «
-

Berliner Cerkus-Theater.
Vor dem Ros nthalerzThorh

«

Dem VielfachausgesprochenenWunsche eines hochgeehrtenPu-
blikums zu genügen wird

«

, ,
"

heute Mittwoch -

-

.

noch eine, und zwar die Abschiede-Vorstellungzu Benesiz der Her-
W Wilhelm SM Und Ssspmvmkv bei beim-mer Beleuchtung .

»

stes Lokals stattsindem wEbEl Herr Julius Stark den großen Pfer-
dezug mit zwei stauten Pferden dem Fuhrherrn Herrn Diederich
gehörig,ausführenwird. Außerdemwerden sämmtlicheMitglieder
sowie einige hier anwesende fremde Künstler aus Gefälligteitfür
die Benesizsiantenmitwirken, weshalb dieselben um eine recht rege

Theilnahme ergebean bitten. Anfnng 7 Uhr.

Weihnachtsx-Ansstellungins
«

Diorama
Stall-Straße Nr. 7.

.

Die Veranda mitWassetkunst Der Kunst- uud Industrie-
und bleibender Vjctoria Regsa. Bazar, neu und elegant mit

Tropische Gegend- Gegenständender Kunst-Indu-
Die Wildniß im Hymalagia- strie und des Gewerbfleißesaus-

Gebirge. s-«·,.«;· gestattet und zu den dilligsten
Das Palmenhaus. Preisen angesetzt.

«

Eine reichhaltigeLotterie, bei welcher jedes Loos gewinnt.
·

Der Baxar ist besondersohne die Ausstellung täglichvon 9
bis 2 Uhr Mittags ohne Entree,

Diesingftellung mit dem Bazar bei brillanter Erleuchtung
und Ranken jeden Abend vonzxzbis SZ Uhr gegen 5 Sgr. Entree

Gesellschaftshaua
Heute Wiittwoch und folgende Tage Fortsetzung der

Weihnachtsausstellnngund Vorführung der« Malerisch
und Nomantischen Wanderungen durch

«

Tyrol, Schweiz«· Italien.
Bewegliches Bild auf einer 143 Fuß hohen Leinwand in 2

Adiheilungem »

X

,-
(

1.»Adtoeilung:Tun-l und Steuermark.
2. Abthetlrmg: Schweiz unthaliem
Ja den ZwischmpausmgroßesConcert, im Team-I

Vorstellung Ä Ia «Bosco.,im kleinen Saale

Humoristifches Theater. Anfang des Concerts 6 Uhki

Vorstellung 7 Uhr. Entree 5.sgr. Loge 10 sgr. Kinder die Hälfte.

Donnerstag nach der Vorstellung
Grand Ball masqch et parzj—

«

«

»Ferd., Seht-echt «

FastwestindischeBahiasSchjviimmein -

OriginalBallen empf. Bernhardt
H U. Comp»Neue Königsstraße60.

Berlin, Mittwoch, den·15. Dezember 18522
———.-.-———-—

«.N. v- «

«

Vorstellung von 5 Uhr au. Entree 5 sgr. Logelo Sgr.
Kinder elieHälfte.

·

Elegante Sonnenschirme
in mehreren hundert Mustern zu den billigsten Fabrikpreisenin

der-FabrikMarkgrafenstr. 83, 2 Tr. C. chqu

Weihnachtsgeschenkeauch auf Abzahl.
» als: Lehnstüh1e,Mahagoniu. Schlafsophas, Fußbänke, Sprung-

federmatratzenu. s. w. beim Tapezierer a.—d. Schleuse 4, f1 Tr.

Den«ssj3geel)rtenHausfrauenempfiehlt
beste großeRosinen, das Pfund 3 fge.-

«

.

«
.

,

kkeine Nrsinen 3 sgr.
gelben Kochzucker 3 sgr.
weißen Kochzuckdr 4 sgr.
harten Zucker 4 sgr.
neuen Reis, sehr gut kochend 2 fgr.
Zucker-Syrup 2 sgr. x

Rüb.-Syeup— . IF sgr. ·

u e e
» 3 (

s

fuß. Wem, die L Qu.-Fl. 6 sgr.
Apfelweinä sgr. —

;-
Carl Nunge", Land sbergerstr. 68, Ecke der Krirzenstr.

Pianinos u. Pianos engl. Yauartu. l Flügelengl. Mechaniku. dgl.
LaufeechtLFlggel preiswurdig Französischestr.-24 »b·Hornutht

1 starkeDrehbank 7««lang nebst vollständigemingutem StaZTe
keindlichewWerkzeugist f. 25 thir. z. v. Dragonerstr. 40. Kolle.

Meh. eleg.mah.dauerh. gearb.Kleid. u. Wäschspind.u..Ko—mmo"d.,empf.
Weise-Jak-Egkausshgsguxkkgisschsgth502Tr·esse-besser

«

Zephirwolle, best. Qualit» daß Lie. von Lssgr.z Mikny
Sturmpr vz 9 Pf. an,-gehäkelteMützen v. Zephirw. v. 15 sgr.
an. Wolle-ne Gesundheitshemden,gestrickte,gehäkelteShawlstücher,
KammaschenstiefelchemJäckchenec» alles zu den billigsten und reell-
LeuPreisen Lmdsbergeeftn 63, am Alexanderplatz. - -

Die neue PelzwaarenkHandlung, Kommandantenstr..67.
Ecke der alten Jokobstraßeempfiehlt ihre großeAuswahl aller

Arten von Pelzsakhenzu den billigstev Preisen.
«

» -M»usfenund Kragen von 25 sgr. au.
Jede in dies Fach schlagendeArbeit lvttdauf das allerbilligste

fizznzjchgerlftesung-fahre
—

13 Pfund weiße Seife«für I« Thlk. KarlstraßeNrsetle

«Cigarreuk»Ls.gek-.Burgftr. Nr. I.
"

von
,

Co Sterben-·
empfiehltCigarren zu den billigstenPreisen.

Ein-I Jahr alt-r Hübvethundistszu vetkäUfMNähe-seebei

Reumanmcsttalauexstr.44.
»

«

60 Mah.Svphas--Schlafs.Umzugswegen äuß.billig, JägersteJZs



Die Schwarzwsalder Uhren-Handlung
vorn Uhrmacher A. -Znch, Markgrafenstr. Nr.. 81,

verkauft zu festen Fabriipreisenr
·-

-

Wetter-Uhrenmit messingenenKetten u. ganz massiv 1 thlr. 15 ist-
ditosrleines m. Bronzeblatt, messing.Ketten u. Gewicht. 1·thl.r.20 ist-
dito kleine, mit Porzellan-Blatt, Roccoco-Facon, reich vergoldet Und

mit Blum-enverziert, messing.Ketten u. Gewichten 2 thir.
RahpeuhreninBronze oder schwarz.Ruhm m-. Federschlag 44 Mk-
dito tri. Fedeezugohne Gewichte, für Stuben, Laden,Comtoir thlv

Transparante Nacht-Uhren
in gnßeisernenGehä-usen,Rococo oder Jagdftück, 4«u. 435thir«
dito vergoldeteGehättse,mit großenPorzellan-Figuren 523u. 6 thlt—

Kleine-Bronn-od. Porzell. Statt-Uhren mit Glasgt 5——7thir-
Nipp - Uhren in Bronze m. Glaeglockensthlr., dito Porzellan ZZ thlks
Sämmtliche Uhren sind gut abgezogen und pünktlichregulirt,

u. gar-anti»vfür die Güte u. das Richtiggehen auf 1 Jahr.
Uhrmacher A. Zuch, Markgrafenstr. Nr. 81.

Auewärtige Bestellungen werden durch Baareinsendung oder

Pojrvoreljjtgewiß befriedigend ausgeführt,bei 6 St. 10 pCt. Rab.

"Aussallend billiger Verkauf.
Durch vortheilhafie Gelegenheits-Einiäufesind goldene nnd,sil-

’

berne Cylinder-, Anker- n. Spindeluhren, für deren Richiichgehm
sgarantirt«wird,ebenso Ohringe, Brochee, Bouiong, Ringe,Ketten,
Armbänderra zu außergewöhnlich billigen Preisen zu haben
bei-D M. Nosenthah Spandanerstrz 60, der Post gegenüber

Für die Herren Buchbinder ec.
. Jch habe noch eine Post Tuschkasten, englische und großnnd

klein ordinär, zu stehen, welche ich, um vor Weihnachten damitseu
räumen, und da ich derartige Geschäftespäter nicht mehr treibe, in
der That gern unter dem Kostenpreis fortgehen will.

G. A. Neukraniz, Eigarrenfabrikant,
»

Rosentbalerstr. Nr. 14.

Muts-ern
Demutbs Rauch- u. Pelzwaarenlager

empfiehlt auch in diesem Jahre fein großes
Lager von über 1000 Massen in allen Pelz-
sorten von 1 Thlr. 10 sgr. an,«bis 20 Thlr.

»z» Manfchetten von 10 sat. an,-.ßragen,Pieto-

riae nnd sehr schöneCachenez enorm billig.

Alte Muser werden in einem Tage für 5 sgr neu·«aufgearbeitetz
Chausseeftr. Z. Eigenart-Lager

von Strcckfuße
Den Herren Maschinenbauern zeigeich hierdurch an, dae ich eine

Niederlage meiner Cigarren-, Rauch- u. Schnupftabacke nach der

Chansseestr.ö. gelegt habe. —- Jndem ich um die geehrte Kund-
schaftder Herren Maschinenbauer bitte, versichere ich, daß es mein

stetee Bestreben sein wird,-bei billigen Preisen eine gute, alte

Waare zu liefern.

»Schön-asiesragekie große Pfälzer Cigarren,
die z- Kiste l thlr.; bei steter Abnahme oder bei Entnahmesvon
mehr noch billiger empfiehlt

-

«

G-. Neukrantz,
RosenthalerstraßeNr. 14.

2 Kleiderset., 3 Kommosen von Mahag. stehen wegen Mangelan
Nanm billig zn verkaufen, Louisenplatz tilde-beinFischlein«W—-

Ejn Herr kann in einer Stube als Schlafsielle mit einwohnen
SchtffbauerdeeumIst-, Hof S,Treppen bei Marquard

un der Herkules-Brücke,Burgstr. 28.
·

»

—

Leben des General Seydlitz . .

Duncker und Humblot
,

empfehlen
"

für die Weihnachtzsz
folgendehistorischeWerke

ihres»Verlages:
,

.

FO Ko
,

Weltge check;te.
Siebente vermehrte und verbesserteAusgabe.«

·

«

Herausgegeben von

J. W. Löbell,M. Duucker und K. A. Menzel.
14 Bde. gr. 8. 9 thir. 10 sgr.

K. —W.Böttigeris
Wettgeschichte

s in Biographieen. 8 Bde. ge.8.
- Elegant gebunden 14 thlr.

. Ch. Dickenå
ijGeschichte Englands «

f ü «r·VJr-.u1.«3sxg.artiIzu-A
l t«

Dr. Wäkkuncken
Geschichte des Alterthums.

Bd. t. ge. 8. 2 ihn-.
—Dr. E. Heineb «

Geschichtedes PreußischenStaates
«

und Volkes für alle Stände.

7 thlr· BE fgr.
—

A. Menzel.
"

.

, Geschichteunsrer Zeit
·

seit Friedrich Il. Tode. —

’

4te verbesserte und vermehrte«AUSA-Ibes
Z roh-. s. s2 thlrs

«EK.A; Menzel.
ZwanzigJahresYreeuEixcherGeschichte

-

LestFiiinkex,

,

«

»

Deutsche-Geschick) te
im Sei-alter der Reformatiom .

5 Bdei eleg. gebunden. 7 thir. 15 sgr.

» Leop.«Ranke.
Fürstenund Völker

"

von Süd-Europa im 16ten und 17ten Jahrhundert
-

4 Vde. 8.« 11 thir. 15 sgr. -

Varnhagen von·Ense.
Funf Biographreen.

8. Elcgant in 2 Bdn. gebunden. 4 thir.

Einzeln in elegantem Umschlageäz
v. Winters-m « '· ;.j J jthtrsm

5 Bde. 8.

Zte wohlf. Ausg.

«ve"cKönige-Spphie Chakrpae . .

»
. 1 ,,

10
»

-

»
Des Feldmarichalls Grafen von Schwerm ; «,, » »

· «
» »« e- » Jakob Keieh .


